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Beachtung des Einflusses und der Wechselbeziehungen sozia
ler und biologischer Faktoren handelt. Zudem geht es hier 
um eine Materie, zu der auch innerhalb der Sowjetunion un
terschiedliche Auffassungen vertreten werden.

Die Autoren, die an das Problem dialektisch-materiali
stisch herangehen, heben hervor, daß die Rolle biologischer 
Faktoren weder überschätzt noch vernachlässigt werden darf. 
Sie stellen dar, daß die Wechselbeziehungen von Sozialem 
und Biologischem im Menschen auf dem Prinzip beruhen, daß 
die einfachere Form der Bewegung der Materie (die biolo
gische) Grundlage für die Herausbildung einer höheren, kom
plizierteren Form (der gesellschaftlichen) ist: „Das Biolo
gische im Menschen hat große Bedeutung, weil es die uner
läßliche materielle Voraussetzung für die Entwicklung seines 
sozialen Wesens darstellt“ (S. 15).

Es wird unterstrichen, daß jeder Mensch in genetischer 
Hinsicht einmalig ist. Er besitzt individuelle biologische 
Eigenheiten und viele Besonderheiten der Persönlichkeit 
(Temperament, Eigenheiten des Nervensystems, Charakter, 
Krankheit, Geistesschwäche u. a.), die ererbt wurden. Unge
achtet der Rolle des Biologischen im Menschen besitzt es 
keine entscheidende Bedeutung für die Formierung der Per
sönlichkeit; das Biologische ist Voraussetzung (Bedingung) 
für die Entwicklung des sozialen Wesens des Menschen, das 
auch das Verhalten des Individuums bestimmt. Als grund
legenden und bestimmenden Faktor der Persönlichkeit kenn
zeichnen die Autoren das soziale und nicht das biologische 
Wesen des Menschen. Zugleich fordern sie eine komplexe Be
trachtung, denn die Gesetzmäßigkeiten der psychischen Ent
wicklung bestätigen in der frühen Ontogenese die Einheit von 
Biologischem und Sozialem im Menschen, und es wäre unzu
lässig, sie voneinander zu trennen. Besonders wichtig ist, daß 
die Autoren sich nicht darauf beschränken, die Einheit von 
Sozialem und Biologischem bei Beachtung der Dominanz der 
sozialen Faktoren im Prozeß der Formierung der Persönlich
keit zu konstatieren, sondern sich auch der gerade für die 
Kriminologie bedeutsamen Frage zuwenden: Existiert über
haupt irgendein — wenn auch außerordentlich schwacher — 
Zusammenhang zwischen ererbten Eigenheiten und Ver
halten des Menschen, darunter auch kriminellem Verhalten?

Das Aufwerfen eines solchen Problems erforderte eine 
konkretere Analyse, d. h. auch eine quantitative Bestimmung 
des Anteils des Biologischen und Sozialen im Menschen und 
an seinem Verhalten, ein Aufdecken des komplizierten Me
chanismus der Wechselwirkung zwischen Biologischem und 
Sozialem. Es ist davon auszugehen, daß alle Bedürfnisse des 
Menschen „sozialisiert“ werden, d. h. gesellschaftliche For
men und gesellschaftlichen Charakter annehmen; so ent
wickeln sich auch der Intellekt und die Fähigkeiten des Men
schen, ein aggressives oder altruistisches Verhalten. Die Auto
ren kommen zu dem Ergebnis, daß das kriminelle Verhalten 
unter keinen Umständen im genetischen Programm „vorge
sehen“ sein kann (S. 218).

Diese Grundthese findet unsere Zustimmung. Jedoch 
scheint uns die im vorliegenden Buch vermittelte empirische 
Basis dafür noch etwas schwach zu sein. Das betrifft z. B. das 
komplizierte Problem des Mechanismus zwischen psychischen 
Anomalien, die die Zurechnungsfähigkeit noch nicht aus
schließen, und kriminellem Verhalten. Das Buch verweist 
darauf, daß „Psychopathen und Menschen mit psychischen 
Anomalien in der Regel ihre emotionalen Ausbrüche durch
aus unter Kontrolle halten können. Sie sind zur Selbstkon
trolle fähig“ (S. 248 f.). Das wird jedoch nicht im einzelnen 
belegt, und es wird auch nicht bestimmt, was „in der Regel“ 
bedeutet.

Psychische Abweichungen führen nicht in allen Fällen zu 
kriminellem Verhalten, denn die sozialen Faktoren spielen 
gerade hier eine beachtliche Rolle. Aber in der sowjetischen 
Literatur der letzten Jahre wurde eine Reihe von Untersu
chungen veröffentlicht (z. B. Untersuchungen der Universität 
Saratow über minderjährige Straftäter), die bestimmte Kor
relationen zwischen ddh Arten psychischer Abartigkeit und 
Formen kriminellen Verhaltens aufzeigen. Die Zahl der Pu
blikationen, in denen der Einfluß psychischer Anomalien auf 
die Kriminalität bejaht wird, gestattet es u. E. nicht, diese zu 
vernachlässigen. Die knappe Aussage in der Monographie, daß 
durch eine Reihe von Untersuchungen „eine Korrelation zwi
schen Formen von Psychopathien und Arten kriminellen Ver
haltens festgestellt worden seien“ (S. 229), genügt u. E. nicht. 
Die Autoren verweisen lediglich auf die Unvollständigkeit 
und Widersprüchlichkeit, auch auf Subjektivismus in diesen 
Untersuchungen. Angesichts der Bedeutung dieser Frage für 
Theorie und Praxis scheint uns eine tiefere — auch empirisch 
genügend gestützte — Untersuchung dieser Probleme erfor
derlich.

In der Arbeit wird völlig zu Recht darauf hingewiesen, daß
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das Verhalten des Menschen sozial bedingt ist und deshalb 
auch die Kriminalität eine soziale Erscheinung ist, die sich 
aus spezifischen Akten des Verhaltens der Menschen zusam
mensetzt. Die Anerkennung des sozialen Charakters der Kri
minalität schließt die Möglichkeit ihrer Bekämpfung, ins
besondere mit sozialen Maßnahmen, ein. Die Autoren ver
weisen auf die Tatsache, daß in der Sowjetunion die verein
fachte These überwunden ist, wonach es im Sozialismus keine 
objektiven Ursachen der Kriminalität gäbe. In diesem Zu
sammenhang wird darauf hingewiesen, daß „das Ignorieren 
des Bestehens von Widersprüchen in der sozialistischen Ge
sellschaft, von objektiven Ursachen für Rechtsverletzungen 
einen eigenartigen Versuch darstellt, einer notwendigen Ana
lyse dieser Widersprüche, der Aufdeckung und Überwindung 
von Mängeln und Schwierigkeiten des gesellschaftlichen Le
bens auszuweichen“ (S. 293).

Die Monographie ist ein bemerkenswerter Beitrag zum 
Problem der Erforschung des Menschen im Bereich der biologi
schen und sozialen Wissenschaften und somit einer der wich
tigsten wissenschaftlichen Aufgaben der Gegenwart gewid
met.
Pro/. Dr. sc. ERICH BUCHHOLZ 
und FJODOR MAGAREWSKI,
Sektion Rechtswissenschaft der Humbold-Universität Berlin

Berichtigung
In der Begründung des in NJ 1983, Heft 10, S. 420, veröffentlichten Protests 
des Staatsanwalts des Kreises Freital vom 23. Juni 1983 muß der erste Satz 
des vorletzten Absatzes richtig heißen:

„Es wäre hinsichtlich der Schuldner K., U. und S. möglich gewesen, die 
Begleichung der Schadenersatzforderungen aus der Arbeitsvergütung bei den 
Strafvollzugseinrichtungen durch Vorlage vollstreckbarer Urteilsausfertigungen 
geltend zu machen." D. Red.


